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[fem das heit der de guet gmacht, un es schadet em Sämu

jert äne gar nüt, wenn är o einisch het müesse nagä. E

Schang für ds ganze Dorf isch er ja gsi, dä abdorret Boum
Ja grad eso grediübere vo der Chäserei, wo so viel Lüt es

Taoszuechen u dänne gange! Un also wäg em Zvieri blybt
,deso wie-n-i gester versproche ha, du chunsch de grad
j,t dyne Hälfershälfer !"

Am sälbe Vormittag nach em Znüni gseht du my Vater,
Aie sich der Sami u ds Mädi mit vereinte Chräfte abplaget
hei für der abgaschtet Boumstamm gäg em Schopf zue
z'fergge, denn der Sami het natürlich nid begährt, dä Stamm
vor de schadefrohe Blicke vo Räbmättelers gänzlich z'ver-
trome.

My Vater het Beduuren übercho mit dene zwöinen alte
Liitli, Aer geit zue-n-en überen u fragt se, ob är ne dörfi
behüflich sy. Bevor är aber het dürfe Hang alege, het är
no zersch e grüseligi Predig müesse ghören über die Unver-
schämtheit u Schlächtigkeit vo synen ugäbige Nachbarslüt.

Wo du doch schliesslich der Stamm o im Schopf hinger
näbe den Escht glägen isch, u Sami no grad einisch ume
töif Ate zieht, für früsch umen afa z'hebulete, het ihm my
Vater d'Hang uf d'Achsle gleit u gseit: ,,Du, Sami, los, du
tuesch Räbmättelers da äne grüsli Unrächt. Gloub mer's,
Sami, niemer angers weder myner beide Chnächten un i
heiletschti Nacht dä dürr Birehoum da umgmacht. Begryf
docho, wie schlächt dass sich dä gmacht hätt nächste Sunn-
tig wo der Schützefestumzug doch no dür d'Chäsereigass
ache chunnt! Lue, es settigs Fescht löökt Lüt vo wyt' här.
U was giengti die ga brichte, we mir da so zmitts im Dorf
inne so chlingeldürri Bäum täti tole! Also, so u nid angers
isch es gange, Sami, u trag mer jetz gwüss wäge dessi Räb-
nättelers nüt nache, die hei ke Gufechnopf gross z'tüe
gha mit der nächtliche Holzete!"

Scho längstens het Sami aber ob däm Bricht sy Chopf
Hl lässig gschüttlet, u grad ume mit beidnen Arme het
whliesslich usgwäiht u gwöielet: „Chäser, du chasch mir
injcho ga säge, dä Boum da hesch nid du u dyner Chnäch-
tat umgmacht, ne nei, aber die, die dert äne, grad die u
5® tiemer angers !"

Derby si am Samis Aderen a de Schläfe scho längstens
umen usegstange wie bläuti Schnüerstümpe. No nes paar-
mal het my Vater agsetzt, für der Sami vo syr ganz lätze
Meinig abz'bringe, aber se z'änderen isch absolut nid müg-
lieh gsi.

Mit der chlynere Waldsagi hei sie du no zämethaft der
Stamm versaget. Wo sie am dritte Schnitt gsi si, het Sami
uf ds Mal ungsinnet der Sagegriff la fahren un isch wiene
Wätterleich zum schmale Schopftöri us u dervo. Chuum
het my Vater nume rächt überleit gha, was ächt Sami
ömel o Sturms i Chopf cho sygi, chunt dä gwüss scho
freudestrahlend zrugg u zwirblet i der rächte klang voll
Siegerstolz e junge Güggel zringsetum.

„Läbig überchöme mir dä Räbmättelers nid ume, miera
brat sie ne de, warum la sie nen i my Garte düre", het Sami
schadefroh gehäderet u dermit däm uschuldige Tierli der
Chopf z'vollem umdräit.

Im Herbst druuf het Sami du o richtig byzyte für ne
jungi Linge gluegt. Aber gäb wie-n-är das Bäumli bschüttet
un ihm gchüderlet het, äs isch nid gwachse. Im Früehlig
derna het es zwar bal no zersch e chly derglyche ta un es

paar hällgrüeni Blettli tribe. Aber lang bevor es no ume
Herbst worden isch, isch das Lingli z'vollem verdorret gsi
u sys letschte chränkelige Blettli isch uf em füechte Garte-
härd verfulet, gäb o numen es allerieinzigs vom anen angere
Boum wär achecho oder nume hätt afa gälbe. Un es isch
faschgar nid zämezellt eso gsi, wie wenn das em Sami hätti
der Todesstoss gä.

Bevor no der Winter sys wysse Lychetuech über d'Aerden
usgspreitet het, het me der Wägacher Sami müesse zu der
Chilchen ueche trage. Wo-n-ihm my Vater ömel no zletscht-
usen isch ga nes Chrankewisiteli mache, het är em Sami
no einisch ume die volli Wahrheit wolle klar mache, äbe
wäge däm umgholzete, düre Bireboum. Aber gloubet ja
nid öppe, dass Wägacher Sami denn no Sinn g'änderet
hätt

Es het eim o denn no d'Gattig gmacht, wie wenn Samis
Hass gäge Räbmättelers eine vo syne Grundsätze wär gsi.

U Grundsätz tuet ja niemer gärn ändere!

£///5£7V Äo/7Z£77^

jUrn Mittelpunkt des 8. Volkssymphonie-
trts stand ein Werk, .das wohl nur noch

«« anzutreffen ist. Giov. Batt. Viotti,
kompositorisches Schaffen sowohl vom

fet f Joachim, als auch von
körn- ' sehr geschätzt wurde,

u. a. eine grosse Zahl virtuoser
•»•«oll

denen sich Nr. 22 in
Wut

iienwerk bis heute behaupten
Erfinj '^es Opus, reich an melodischen
Vertat^**' sich auch heute noch als
ben 1 "«jtvoller Virtuosenmusik wohl
defs Wenn auch formal nicht beson-
littm so sind dafür seine gesang-
«a».n ^F^vollen Themen und Durchfüh-

sine brillanten und technisch kniffli-
ein sich.errat>- ®®hr beliebt, wobei
st, Giueen^c üstzeug natürlich Voraussetzung
na Stadt, i ®"£artner, Mitglied des Ber-
A eeivnln '^' der solistischen Auf-
*18 beseelt*" bot eine gute Leistung.
îi?ncd„ oft fast süssliche Tongebung'igtiete sinl, t- * stissliche Tongebung
jüdische M klangschwelgerische, süd-
Jjknschtprfv ®'£®nzt durch einen technisch
Vibrato tp „

Sein eher nervöses
^kC#®ft^ichen klanglichen Härten
««druck J r^gen taten dem Gesamt-

VotPh E
Abbruch.

'""ger Bach üem sogenannten Harn-
symphonie 'in Beginn eine Streicher-

"dur, deren drei geistreiche

und anregende Sätze Einblick gaben in das
stilistisch bedeutsame Schaffen dieses bekann-
ten Vertreters norddeutscher Schule. Die
Wiedergabe unter Walter Kägi war straff und
elastisch zugleich und sehr eindrücklich. Der
concerto-grosso-Charakter wurde klar heraus-
gearbeitet und das Schlusspresto, das fast un-
motiviert an die Schreibweise Johann Seba-
stians anlehnt,' erhielt eine untadelige Wieder-
gäbe. Die dritte Rarität im Programm war
Brahms' D-dur-Serenade, ein einfallreiches,
lebensbejahendes Jugendwerk, das, trotz be-
schwingter Interpretation und einer Kürzung,
durch seine Länge sehr ermüdete und, nach
den beiden vorangehenden Werken, allzu grosse
Voraussetzungen an die Aufnahmefähigkeit
des zahlreichen Publikums stellte. Dies ein-
zuwenden sei hier erlaubt, um so mehr, als die
vom Bernischen Orchesterverein veranstalteten
populären Konzerte in der Regel in Aufbau
und Länge vorbildlich sind.

wek. Mit seiner letzten Sonntagsmatinee
nahm nunmehr auch das Zurbrügg-Quartett
Abschied von seinen Anhängern, denen es im
vergangenen Konzertwinter bewährtes und
neugeschaffenes Musikgut in seiner besondern,
kultivierten Art vermittelt hatte. Das Pro-
gramm nannte Kompositionen von Brahms
und Martinu. Es gibt wenige Werke, die ein
solches Einzeldasein fristen, wie gerade das

berühmt gewordene Quintett in h-moll, op.
115, von Johannes Brahms, dessen reiner, ab-
geklärter Ausdruck, mit eigenwilligen, gleich-
sam improvisierten Klangbildern gepaart, sich
so gelöst entfaltet. Klarinette und Streich-
quartett, im Einklang wie im Gegenspiel, be-
stimmen den besondern Reiz des Kammer-
Werkes. Das vollkommen einheitliche, auf
seinem Hauptthema beruhende Quintett er-
hielt durch die Herren Walter Zurbrügg, Paul
Habegger, Hermann Müller und Fräulein
Charlotte George, zusammen mit Willy Tauten-
hahn, eine beschwingte, klanglich edle und ver-
innerlichte Wiedergabe, wobei dem Klarinet-
tisten für die Bewältigung seiner unerhört an-
spruchsvollen Aufgabe ein Speziallob gebührt.

Von Martinu gelangten vorgängig die Etudes
faciles zur bernischen Erstaufführung. Das
Studienwerk für zwei Geigen enthält zwei
Andantesätze, deren erster bestrickt durch
seine Cantabilität und deren zweiter eine
reizende pastorale Stimmung ausdrückt; ein-
gerahmt sind sie durch zwei massig schnelle,
rhythmisch prägnante Sätze. Die Interpréta-
tion dieser modernen rumänischen Musik durch
die Herren Walter Zurbrügg und Paul Hab-
egger war sehr gepflegt und ausgeglichen. (Man
wird mit Interesse auch der für den 3. Mai
vorangezeigten Uraufführung eines neuen Wer-
kes von Haller durch Paul Habegger und Adel-
heid Indermühle (Klavier) entgegensehen.)
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âss àsit 6sr 6e Airsi AiriAolrt, un S8 selrs6ki siri Làririr

àrt âne Zsr uüi, veirir âr o siiriselr lisi irrüssss nsZA. B

zâsiiZ îûr 6s Mir^s BorI iselr sr ja Mi, 6A sdàorret Boirrrr

à mzä sso ^reäiükki's vo 6sr BIrâssrsi, vo so viel Böi es
w zueeksll u 6Airiis AsriZs! Bii slso VZA kiir Zvieri lzl^ki
,à zg me-n-i Assior versproolrs 6s, 6u oBrursolr 6s Zracl

BàstiAlIkr!"
Imsâlbs VorririitaZ rmolr eiri ^nürii Asslii 6u ro^ Vaisr,
ziâ àer 3smi u 6s Nâ6i rrrii vereinig LBrâlis abplsAsi

^ M à sd^asetriki Bormrstsiriirr MA sin Aolropl ?ns

àMe, àsrur 6sr Lsirri list lialürlioli ni6 keZAliri, 6A Lisirriri
«k âe sâs6skro6s BlioBs vo BAlzioAiisIsrs AZir^Iiolr si'ver-

Wwe.

Vster bei Bs6uorsir üdsrelio rirli 6ens ?vöiirsir sits
Ui. ^er Aeii 2us-ir-sir üdsren n IrgAi ss, ol> âr ns 6örki
dMklià s^. Bevor Ar oder Bei 6örks 16 un A alöAS, Irsi Ar
Wmsoir e Arüssli^i Bre6iA inüssse Alrörsir über 6ie Birver-
Mmtkeit u kälALlriiZlLsli vo SMSN NAAbiZe l^aolilzarslöt.

Uo àu âoâ soliliesslioli 6er Lisiriirr o irrr Aoliopk Binder
Ae cker Bsclii AlâAeir isoli, n Aariri no Ars6 sinisoii nnre
M à6à, kör Irösolr nrnen sis ^'lrslrirlktö, lrsi ilrirr rn^
sàà'llàiig'irl 6'^.oBsIs Aleii n Aseli: ,,Bii, Lsirri, los, 6n
Iwsck NkmAttelers 6a Ans Arnsli BirrAolri. L6onì> rner's,
àwi, lliemer anders ve6er rn^ner Kei6e LlinäoBisn un i
i«6àîiti I6sdri 6ä 6ürr Birslzourrr 6a ninAinaelri. BsAr^I
laào, me selilâcliî 6ass sieli 6» Airraolri Bâti nAelisîs 3nnn-
Iix m äer LolrràsiesininsnA 6oolr no 6nr 6'LIiAssreÌAa88
à àum! Bue, es ssiiÎAs Besolri löölci Böi vo v^i lrâr.
II « 6ie ^a driâie, vs inir 6a so xiniiis irn Oori
me W àIinAei6nrri Bäuin iäii iole! ^Iso, so n ni6 anders
ààes MllAe, 8arni, u îraA rner jsi^ Zwnss v^AZe 6essi kìAk-
Meiers nüi naoBs, 6is Bei lee (lniselrnopi Aross àne
zìimit àer naàlielie Blol^eis!"

àko làuMiens 6eî Laini adsr ob 6Arn Briobi s^ Lbopi
KsiiàssÍA Melrniilsi, n Ara6 urne inii bsi6nsn àrne bei
àMessIiob us^vAibi n Aivöislsi,- „Lbäser, 6n ebaseb inir
àûzelio As sâAg, 6A Bourn 6s beseb ni6 6n u 6^nsr Lbnâeb-
ànmAmsebi, ne nsi, aber 6is, 6ie 6eri Ane, Zra6 6ie n
Mr meiner snAsrs!"

Oerbzr si ain Lainis ^.6eren a 6s AeblAks sebo Isn^siens
urnsn useMianAs >vis blânii Lobnüsrsiüinps. I>io nés paar-
ins! bei in^ Vaîsr sMài, inr 6sr Lsini vo s^r Mn^ lAi^e
NsiniZ alzLi'IzrinAö, aber se ?'An6sren isob aksolni ni6 rnÜA-
lieb Asi.

Nii 6er ebl^ners MgI6sgAÌ bei sis 6u no ?Aineibaii 6er
Liainrn versaZei. >Vo sis ain 6riiie Lebniii Zsi si, bei 8arni
ni 6s Nal nnAsinnsi 6sr LaASAriii la ialirsn nn iseli vviene
Wâiisrlsieb ^nin sebinale Lebopiiöri us n 6ervo. Lbnuin
bei inv Vaier nnine râelri nberlsii Aba, vas Aelri Larni
önrel o Liurins i Llropi ebo s^Ai, elrnni 6â Aviiss sebo
irsn6esirslrlsn6 ?ruM n ?virl>Isi i 6er râobis blanA voll
LikAsrsiol? s junAS LlnAZsI ?rinAssiurn.

,,BàbÌA übsrelröine inir 6A kìAbinàiielsrs ni6 nnrs, inisra
braî sis ne 6e, xvarnrn la sis nen i in^ <6srie 6ürs", bei 8aini
seba6eirob AobA6ersi u clsrinii 6Arn usebul6ÌAe lierli 6er
Lbopi 2'vollein nrn6râiî.

Irn blsrbsi 6ruui bei 3aini 6u o riebiiA b^x^ie iür ne
jnnAi binAg AlusAi. ^.bsr Zab vis-n-âr 6as lZàuinli bsobniiei
nn ibin Aebü6srlei bet, As iseb ni6 Avaebss. lin bruebli^
6erna bei es ?var bal no ?srseb s ebl^ 6erAl/obs ia un es

paar bAllArüsni Llettli tribe, ^bsr IsnZ bevor es no urns
Herbst vor6en isob, iseb 6ss IbnAli ^'vollern vsr6orrsi Asi
u s^s leisebts ebrAnbeliZe VIsiili iseb ui ein iüsebts darts-
bâr6 vsriulktz ZAb o nuinsn es allsriein^iAs vorn anen andere
Bourn vär aobeebo o6sr nurns bâit aia ZAlbs. bin es iseb
iaseliAsr ni6 isAins^elli sso Asi, vis vsnn clas sin Laini bâtti
6er Bo6sssioss Aâ.

Bevor no 6er ^Vinisr s^s v^sss B^ebstuseb über 6'^.er6sn
usAspreiiet bet, bet ins 6er ^VäAgeber 8aini rnüssss ^u 6sr
Lbileben ueebe ira^s. ^Vo-n-ibrn in^ Vater äinsl no ^Istsebt-
usen iseb Za nss Lbranbevisiteli rnaebe, bet Ar ern Laini
no einisvb nine 6ie volli ^Vabrbeit volle blar rnaebe, äbs
väAS 6äin uinAbol^ets, 6üre Birebourn. v^ber Alonbet ja
ni6 öppe, 6ass WâAsebsr ösrni 6snn no 3inn A'ândsret
bâtt!

Bs bet eiin o 6snn no 6'Battis Arnaebt, vie vsnn Zainis
Blass AäZs BAbinâttelsrs eine vo sk/ns druinlsâtss vär Asi.

bl drun6sät2 tuet ja nisiner Aarn än6sre!

/à Im Aàlxuà àss 8. Vollissymplwnîe-
lMS sîsirâ. ein 'Wsà, ,às vokl nur noolr

àmrêiksn ist. Siov. Lstt. Viotti,
WiiiMitorIsoliss Leliakkon sovobl vorn

6sÍMr Fosekiin, sis suvir vonà ^rsiuns sàr Aeseliât^'t vurcis,
eine grosse ^nirl virtuoser

- tu»» von àsnsn sieli I<r. 22 in
ìAilî

âieQ^veâ dis deute dedaupteu
lilinl Opus, rsioli un inslociiseiien

àk sied aued deute uoed aïs
1°^ ^ttvolier Virtuoseninusiic voll

^ aued korrual uiedt dssou-
sinà âutur seins sssuns-

-N-.I Ibeinsn unà Vurelluk-
eins drilisnten unà tseirniseir knikkli-

IlsiZsr sell dslisbt, vobei
nutürlioii Voraussetzung

^^s^ttnsr, Nitglisà àes IZer-
^sr àsr soiistisoiien Vuk-

°àê bot sine gute Osistung.
îi?à ' à kazî süssliede l'ouAeduu^«Mets -ar ìsst süssliebs Vongebung
î^àeìie ^ ^ ^^ri^sed'welAei'isede, sûà»
ìàemàp^v ^^ân?t àureii einen tsokniseb
^r»ts àm Lein eker nervöses

^^lioben llungiieben Bärten
»Ia^àngsn i^en cisin Ossuint-

x
' âbrueb.

Zââsin sogenannten Bain-
^ktviûê iZ^ê' beginn sine Ltrsiober-

'áur, àersn àrei geistrsiobs

unà anregenàs Lätsie Binblieir gaben in àas
stiiistiseb ksbeutsaine LobsBsn àissss bàann-
ten Vertreters noràclsutsobsr Lobule. Bis
Mieàsrgsbe unter Walter Bägi vsr stiakl unà
slastisob riuglsieb unà sebr einàrûoblieb. Ber
oonoerto-grosso-Lbarabtsr vuràs llar beraus-
gearbeitet unà àas Leblusspresto, àas last un-
motiviert an àis Lobrsibveise àobann Lsba-
stisns snlebnt/ erbislt eine untaàelige Wisàer-
gabs. Bis àritte Bsrität im Programm vsr
Lrskms' B-àur-Lerenaàe, ein einkallrsiobes,
lebensbelakenàss àugenàverlc, àas, trots bs-
sobvingter Interpretation unà einer lîûrsung,
àurob seins Bängs sebr ermüdete unà, naeb
den beiden vorsngsbenàsn Werben, sllsu grosse
Voraussetzungen an àis ^.uknabineksbigbsit
des sablreioben publibums stellte. Oies ein-
2uvenàen sei bier erlaubt, um so inebr, als die
vom Bernisoben Orobsstsrversin veranstalteten
populären Bongerts in der Begel in àkbau
und Bange vorbildliob sind.

veb. Nit seiner làten Lonntsgsmatinse
nabm nunmebr auob das Turbrügg-^usrtett
^.bsobied von seinen Vnbängsrn, denen es im
vergangenen Boir-srtvinter bsväbrtes und
neugesobalkenss lVlusibgut in seiner besondern,
kultivierten Vrt vermittelt batts. Bas l?ro-

gramm nannte Bompositionen von Lrabins
und Nartinu. Bs gibt venige Werbe, die sin
solobes Binssidasöin Iristsn, vis gerade das

bsrübmt gevordsns <)uintstt in b-moll, op.
115, von dobsnnes Brabrns, dessen reiner, ab-
gsblarter Vusdruob, mit eigenvilligsn, gleiob-
ssm improvisierten Klangbildern gepaart, sieb
so gelöst entkaltet. Klarinette und Ltrsieb-
czuartett, im Binblsng vie im Begenspisl, bs-
stimmen den besondern Bei? des Kammer-
verbes. Bas vollkommen sinbeitliebs, auk
seinem Bsupttbsma berubende (Quintett er-
bielt durob die Berren Walter Xurdrügg, Paul
Babegger, Bermann illüller und Bräulein
Lbarlotte lievrge, Zusammen mit Willzi lauten-
lialin, eine bsscbvingte, blangliob edle und ver-
innerliobte Wiedergabe, vobei dem KIsrinet-
tistsn kür die Bevältigung ssiner unerbört an-
spruobsvollen Vukgabs ein Lper.iallob gebübrt.

Von Nartinu gelangten vorgängig die Btudes
kaoiles üur bernisoben Brstsukkübrung. Bas
Ltudisnvsrb kür ^vei Beigen entbält ?ivsi
Vndantesät^s, deren erster bestriebt durob
seine Lsntabilitst und deren ziveiter eins
rebende pastorals Ltimmung ausdrüobt; sin-
gsrabmt sind sie dureb i-vei massig sobnelle,
rbzdbmisob prägnante Lst^e. Oie Interpréta-
tion dieser modernen rumänisoben Nusib durob
die Berren Waltsr Turbrügg und Paul Hab-
egger vsr ssbr gepklegt und susgegliobsn. jNan
vird mit Interesse auob der kür den 3. Nsi
vorangs?eigtsn Brsukkübrung eines neuen Wer-
bes von Bailsr durob Paul Babsggsr und VdeB
beid Indermübls sBIavisr) entgegensebsn.)
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